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  Wie alles anfing .


  Eine knappe Reitstunde von dem Dörfchen Falkenstein entfernt liegt der Martinshof. Frau Martin, die hier mit ihren Kindern Holger und Tina lebt, hat den Hof von dem Grafen Falko von Falkenstein gepachtet. Das Schloss des Grafen liegt zwischen hohen Tannen versteckt, vom Martinshof aus sind seine Türme zu sehen.


  Der Martinshof ist ein Reiterhof. Hier gibt der achtzehnjährige Holger Stadtkindern Reitunterricht und kümmert sich um alle anfallenden Arbeiten. Er ist der „Mann fürs Grobe", während seine Schwester Tina ihrer Mutter im Haushalt hilft. Tina ist vierzehn Jahre alt und hat eine sehr, sehr gute Freundin:


  Bibi Blocksberg, die kleine Hexe aus Neustadt.


  Das Dorf Falkenstein ist von Neustadt aus mit dem Bummelzug zu erreichen, aber Bibi kommt lieber auf ihrem Hexenbesen Kartoffelbrei angereist. Eine Hexe hat schließlich auch ihren Stolz!


  Jeden Tag, jede freie Woche verbringt Bibi auf dem Martinshof, und in den Ferien darf sie mit Erlaubnis ihrer Eltern auch schon mal länger bleiben. Barbara Blocksberg, die große Hexe, ist häufig auf irgendwelchen Hexenkongressen zu Gast, und Bernhard Blocksberg ist dann „Strohwitwer" und macht es sich mit einem spannenden Krimi in seinem Lieblingssessel gemütlich. Bibis Eltern wissen, dass ihr Töchterchen auf dem Martinshof gut aufgehoben ist. Für Bibi ist der Hof eine zweite Heimat geworden, und jedes Mal vergießt sie beim Abschied bittere Tränen.


  „Aber", so tröstet Frau Martin sie immer, „wer nicht geht, kommt nicht wieder. Bis zum nächsten Mal, Bibi!"


  Leider vergeht für Bibi die Zeit daheim viel zu langsam, aber auch eine kleine Hexe muss zur Schule gehen, und das Jahr besteht nun mal nicht nur aus Ferien. Doch irgendwann ist es endlich wieder einmal so weit. Hei! Die Schultasche fliegt in die Ecke, Bibi packt eilig zusammen, was sie für den Aufenthalt auf dem Martinshof braucht, verkleinert ihr Gepäck mit einem kurzen Hexspruch, und steigt dann auf Kartoffelbrei.


  „Eene meene Faschingsschwof, düse ab zum Martinshof! Hex-hex!", befiehlt sie ihrem Besen, und ab geht die Post!


  Ist das eine Freude, wenn die beiden Mädchen sich wieder sehen! Ihr erster Weg führt Bibi in den Pferdestall zur Box von ihrer Lieblingsstute Sabrina. Im Nu hat sie Sabrina gesattelt, Tina macht den Hengst Amadeus zum Ausritt bereit, und dann ist ein Wettreiten angesagt. Ein Wettreiten? Nein, bei einem belassen es die Mädchen nicht, mindestens dreimal am Tag galoppieren sie über Wiesen und Wege und schmettern dabei ihr Lied.


  Sie haben es selbst komponiert und getextet und sind darauf mit Recht sehr stolz:


  Hufe klappern, Pferde traben,


  springen übern Wassergraben,


  über Stock und über Stein,


  wer mag das wohl sein?


  Das sind Bibi und Tina


  auf Amadeus und Sabrina!


  Sie reiten im Wind,


  sie reiten geschwind,


  weil sie Freunde sind!


  Weil sie Freunde sind!


  Und ist der Graben mal zu breit,


  für Bibi ist das keine Schwierigkeit!


  Aufgesessen, lang die Zügel,


  sattelfest den Fuß im Bügel,


  über Felder, über Hügel,


  jeder kennt die beiden!


  Tina ist schlecht drauf


  Wie wir Menschen, so haben auch Pferde ihre guten und ihre schlechten Tage. Manchmal sind sie stürmisch und ausgelassen, ein andermal sind sie bockig und zickig. Tina Martins Hengst Amadeus schien heute besonders schlecht drauf zu sein, und beim Wettreiten mit Bibi wollte er sich einfach nicht anstrengen. Während Bibi auf Sabrina ihren Vorsprung ausbaute, fiel Amadeus immer weiter zurück.


  „Los, doch! Heb die Hufe!", schimpfte Tina. „Tempo, du lahme Ente! Lauf!"


  Doch Amadeus wieherte nur unwillig und reagierte nicht auf die Kommandos seiner Reiterin. Deshalb konnte Tina ihre Freundin nicht mehr einholen, und Bibi entschied das Wettreiten für sich.


  „Gewonnen! Gewonnen! Super, Sabrina!", jubelte sie.


  „Was ist denn bloß in Amadeus gefahren?" Tina machte ein saures Gesicht. „Er bockt schon seit Tagen."


  „Vielleicht ist er krank?", meinte Bibi. „So was merkt man nicht sofort."


  „Weiß ich auch!", gab Tina genervt zurück. „Aber je mehr ich mich um ihn kümmere, desto schlimmer wird es."


  „He!" Bibi legte den Kopf schief und blickte ihre Freundin kritisch an. „Vielleicht liegt es ja an dir. Du bist ja auch nicht gerade super drauf. So was färbt ab. Pferde merken das."


  „Quatsch!" Tina winkte unwirsch ab. „Mit mir ist alles in Ordnung."


  „Ja ja", spottete Bibi. „Und der Osterhase legt goldene Eier."


  „Ach, lass mich doch in Ruhe!", giftete Tina zurück.


  „Ist was mit Alex?" Bibi legte den Kopf


  schief. „Warum ist er nicht rübergekommen wie sonst? Er hat doch auch Ferien."


  „Ja. Aber er hat Besuch."


  Mehr war aus Tina nicht herauszubekommen. Bibi ahnte, dass mit dem Besuch etwas nicht stimmte. Tinas schlechter Laune nach zu urteilen, war es einer, den sie am liebsten auf den Mond schießen würde. Bibi beschloss, Tina ein wenig auszuhorchen. Vielleicht konnte sie ihr ja helfen. Sie schlug deshalb betont harmlos vor, abzusitzen und Amadeus und Sabrina am Waldrand eine kleine Pause zu gönnen. Tina nickte nur mürrisch. Als sie dann aber im Schatten saßen, den Pferden beim Grasen zusahen und ihre Blicke über den Falkensteiner Forst schweifen ließen, wurde Tina gesprächiger und schilderte Bibi ihren Kummer.


  „Heute ist eine Cousine von Alex im Schloss angekommen, eine gewisse Sissi von Lauen-hain. Sie soll ihre Ferien auf Schloss Falkenstein verbringen. Ich weiß nichts Genaueres über sie, nur, dass es ihren Eltern wegen irgendwelchen geschäftlichen Misserfolgen nicht so gut geht."


  „Ja und?", fragte Bibi. „Was hat das mit dir zu tun?"


  „Der junge Herr Graf musste sie natürlich höchstpersönlich vom Bahnhof abholen."


  „Na, hör mal", sagte Bibi. „Das gehört sich doch so."


  „Aber er muss sich ja nicht unbedingt danach drängen!" Tinas Augen funkelten wütend.


  Bibi runzelte die Stirn. Dann erhellte sich ihr Gesicht. Sie hatte begriffen, dass Tina eifersüchtig war. „Ach so. Sissi war im selben Zug wie unsere Ferienkinder heute. Deshalb wolltest du nicht mit zum Bahnhof."


  „Soll ich vielleicht zugucken, wie die zwei sich in die Arme fallen?"


  Da prustete Bibi laut los. „In die Arme fallen? Spinnst du? Mensch, die ist doch seine Cousine!"


  „Lach nicht. Mir ist das ziemlich Ernst. Sie ist schließlich genau so alt wie ich, hat lan-
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  ge, blonde Haare und sieht super aus", sagte Tina nölig. „Und laut Alex' Worten kann sie toll reiten."


  „Woher weißt du, dass sie super aussieht?", wunderte sich Bibi.


  „Er schleppt ihr Bild mit sich herum. Er hat es mir sogar gezeigt!" Tina blickte ihre Freundin empört an.


  Bibi musste grinsen. „Ach, nee!", meinte sie spöttisch. „Der liebe Alex zaubert mir-nix-dir-nix eine neue Freundin aus dem Hut und hält dir zu allem Überfluss auch noch ihr Bild unter die Nase?! Hey, Tina!" Bibi lachte. „Komm ganz schnell runter von da oben! Du bist gerade dabei, dich ziemlich hochzuschaukeln. Zwischen dir und Alex ist doch alles in Ordnung. Wieso bist du dann eifersüchtig? Warum soll seine Cousine Sissi nicht schöne Reiterferien auf dem Schloss haben?"


  Sie stand auf und klopfte sich Blätter und Grashalme von der Hose.


  „Komm, vergiss es. Lass uns heim auf die Koppel reiten."


  Die nagende Eifersucht


  Sie hatten Amadeus und Sabrina angebunden und saßen auf dem Gatter der Koppel. Bibi versuchte ihre Freundin auf andere Gedanken zu bringen, erzählte von der turbulenten Ankunft der neuen Ferienkinder, dass sie bereits im Stall bei den Pferden gewesen wären und dass die ersten schon mit den Tieren Freundschaft geschlossen hätten. Tina rang sich ein gequältes Lächeln ab und nickte ab und zu wie abwesend. Schließlich brach die Eifersucht wieder aus ihr heraus.


  „Wenn sie nur nicht so hübsch wäre!" Sie hämmerte mit der rechten Faust auf das Holz des Gatters.


  „Soll Alex denn die Ferien mit einer häss-


  liehen Unke verbringen?", fragte Bibi trocken. „Das wäre unfair."


  „Ja, ja. Klug reden kann man immer, wenn's einen nicht selbst betrifft. Komm!" Sie gab sich einen Ruck und sprang auf die Erde. „Reiten wir lieber."


  „Wieder Wettreiten?", fragte Bibi mit leuchtenden Augen.


  „Ja, nun erst recht", antwortete Tina energisch. „Und zwar zum Schloss! Ich will selber sehen, was los ist."


  Bibi freute sich. Jetzt war Tina wieder die Alte. Auf Bibis Kommando ritten die Mädchen los, und mit donnernden Hufen preschten sie aus der Koppel. Doch nach knapp einem Kilometer kam Amadeus aus dem Tritt, wieherte ungehalten und folgte nicht mehr den Anweisungen seiner Reiterin.


  „O nein! Jetzt geht das schon wieder los!", schimpfte Tina. „Amadeus! Das ist ein Wettreiten!"


  Doch Amadeus wurde immer störrischer und drohte auszubrechen. Tina musste ihn schließlich durchparieren und lenkte ihn zur Seite. Bibi, die bisher gleichauf mit Tina gewesen war, verlangsamte Sabrinas Tempo und kam neben dem Hengst zu stehen.


  „Amadeus verweigert!", rief Tina verzweifelt. „Das hat er noch nie gemacht."


  Bibi versuchte es auf die sanfte Tour. Sie beugte sich vor, tätschelte Amadeus das Maul und sprach beruhigend auf ihn ein: „He, Alter! Spielst du Primadonna?"


  Amadeus wieherte laut, als hätte er die Frage verstanden.


  „Ja? Pass auf, dann versuchen wir mal was anderes. Was hältst du von einem Pferdetausch, Amadeus?" Der Hengst wieherte erneut, schüttelte den Kopf und schnaubte. „Na, prima. Dann reite ich dich, und Tina nimmt Sabrina. Gebongt?" Sie blickte ihre Freundin an.


  Die nickte zustimmend und ein wenig grimmig. „Gebongt. Dann gewinne ich wenigstens. An mir liegt es nämlich nicht, dass Amadeus den ganzen Tag schon rumzickt."


  Tina will es wissen


  Ja, Sissi von Lauenhain musste man wirklich als hübsch bezeichnen. Sie war hoch gewachsen, schlank, und doch kräftig gebaut. Ihre langen Beine steckten in hellblauen Jeans, darübertrug sie eine grüne Bluse mit einer braunen Weste. Ihr weizenblondes Haar trug sie offen. Kein Wunder, dass Tina auf das Mädchen eifersüchtig war.


  Nach ihrer Ankunft hatte Sissi sich von dem jungen Grafensohn überall herumführen lassen. Zuerst waren sie auf den Söller des Schlosses gestiegen, von wo aus sie die wunderbare Aussicht über das Land genossen. Dann hatte Alex sie in die unterirdischen Gewölbe mit den früheren Folterkammern geführt, und ihr als Letztes die prächtigen Ritterrüstungen und die alten Gemälde auf den weiten Gängen und Fluren des Schlosses gezeigt. Am Ende ihres ausführlichen Rundgangs trafen sie schließlich im Schlosshof vor den Ställen ein. Sissis Wangen glühten, und ihre Augen strahlten.


  „Wow!" Sie ließ ihren Blick noch einmal über die wuchtige Schlossanlage gleiten. „Ich wusste gar nicht mehr, wie schön es bei euch ist."


  Alex nickte stolz.


  „Es ist ja auch ewig her, dass du mal hier warst."


  „Du übertreibst." Sissi lachte. „Es sind gerade mal acht Jahre."


  „Ich kann mich noch gut erinnern." Alex grinste. „Du warst ziemlich dünn, hattest Pflaster auf deinen Knien, und im Mund hattest du jede Menge Zahnlücken."


  Sissi grinste zurück und gab ihm einen Knuff. „Und du warst echt ätzend und hast mich ständig an meinen Zöpfen gezogen."


  „Jetzt bist du jedenfalls nicht mehr dünn und hast keine Zahnlücken mehr", meinte Alex anerkennend. „Ohne Foto hätte ich dich nicht wieder erkannt. Du hast dich ganz schön rausgemacht."


  „Danke für das Kompliment!" Sissi deutete zum Spaß einen kleinen Knicks an. „Du hättest uns ja mal besuchen können. Altstadt ist schließlich nicht aus der Welt."


  „Schon ... aber...", meinte Alex gedehnt. Wie konnte er dem Mädchen klarmachen, dass ihm an der Stadt überhaupt nichts lag? Ihm hatte schon die Zeit im Internat von Ro-tenbrunn gereicht, und er war froh gewesen, als er wieder in Tinas Klasse in der Falkensteiner Schule seinen alten Platz einnehmen konnte.


  „Ich weiß schon", sagte Sissi an seiner Stelle. „Hier ist es viiiiel schöner!"


  „Stimmt genau!" Alex fasste sie unter. „So. Und jetzt zeige ich dir unsere Pferde. Wenn du Lust hast, können wir gleich zusammen ausreifen."
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  Als Bibi von Sabrina gestiegen und bei Amadeus aufgesessen war, schnaubte der braune Hengst zutraulich und ließ sich willig führen. Von Zickigkeit war nichts zu merken. Bibi klopfte ihm freundlich den Hals und wartete, bis Tina startbereit war. Dann gab sie das Kommando, und es kam genau so, wie es zu erwarten war: Bibi erreichte mit einer Länge Vorsprung auf Amadeus als Erste das Schloss. Sabrina unter Tina hatte unterwegs Zeit verloren, weil sie sich zweimal gegen zu unfreundliche Kommandos wehrte.


  Dieses Ergebnis verbesserte Tinas Stimmung überhaupt nicht-im Gegenteil. Brummig und mürrisch saß sie wieder bei Amadeus auf und ließ ihn vor dem Tor hin und her traben. Eine Minute ... drei Minuten ... fünf Minuten ...


  „Wollen wir endlich läuten oder hier Wurzeln schlagen?", fragte Bibi ungeduldig.


  „Moment noch." Tina warf einen Blick durch das schmiedeeiserne Tor zur Auffahrt. „Vielleicht kommen sie gleich raus." „Feigling!", spottete Bibi.


  „Quatsch!" Tina bekam einen roten Kopf. „Ich will bloß nicht aufdringlich sein. Das ist alles."


  „Gut, gut", meinte Bibi. „Dann machen wir eben einen auf vornehme Zurückhaltung."


  Sie schaute betont harmlos in die Runde, drehte Däumchen und pfiff demonstrativ vor sich hin, als hätte sie alle Zeit der Welt. Tina wurde davon allerdings noch nervöser.


  Zum Glück näherte sich kurz darauf vom Schloss her eine bekannte Gestalt: der Graf. Super!, dachte Bibi. Das könnte nicht besser sein. Sie gab Sabrina ein Zeichen, und die Stute wieherte hell auf. Graf Falko hörte es, wandte den Kopf und sah nun die beiden Mädchen vor dem Tor.


  „Hallo!", rief Bibi fröhlich und winkte. „Guten Tag, Graf von Falkenstein! Schön, dass Sie kommen. Wir wollten gerade läuten."


  Gemessenen Schrittes kam der Schlossherr auf sie zu.


  „Schau an, schau an: Tina Martin und Bibi


  Blocksberg", sagte er mit schnarrender Stimme und blitzte die beiden durch sein Monokel an. „Euch treibt wohl die Neugier her?"


  Bibi nickte. „Wir haben gehört, dass Ihre Nichte angekommen ist und wollten sie gern kennen lernen."


  „Tut mir Leid." Der Graf schüttelte bedauernd den Kopf. „Alex und Sissi sind vor zehn Minuten ausgeritten."


  „Was?" Tina machte ein enttäuschtes Gesicht. „Ach so..."


  „Tja", Graf Falko schien amüsiert zu sein. „Das nennt man Pech, kleines Fräulein."


  Tina bemühte sich sogleich, den Grafen von der Harmlosigkeit ihres Besuches zu überzeugen. „Wir wollten Sissi nämlich auf den Martinshof einladen", entgegnete sie lässig. „Wissen Sie zufällig, wo sie hin wollten?"


  „Keine Ahnung!" Graf Falko tat äußerst erstaunt. „Alex hat ja so seine geheimen Lieblingsplätze. Ihr kennt euch da doch gut aus."


  „Geheime Lieblingsplätze" hatte er gesagt. Tina verspürte einen leichten Stich in der
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  Brust, doch sie bemühte sich ruhig zu bleiben. Der Graf brauchte nicht zu wissen, dass sie eifersüchtig war.


  Als ob nichts wäre, verabschiedete sie sich höflich von Graf Falko. Bibi tat es ihr nach, und kurz darauf waren die beiden Mädchen auf dem Rückweg zum Martinshof. Tinas Laune besserte sich unterwegs kein bisschen, und sie kam mit Amadeus immer weniger klar. Er benahm sich wie ein störrischer Ziegenbock. Sie beschloss, daheim gleich ihren Bruder Holger zu fragen, ob sie morgen den Hengst Pascal nehmen konnte.


  Matze


  Kaum waren die Mädchen auf dem Reiterhof angekommen, da trat Tinas Mutter aus dem Haus. Neben ihr ging ein fremder Junge von etwa fünfzehn Jahren. Er hatte eine flotte Kurzhaarfrisur und sah nett aus.


  „Hallo, ihr beiden!", rief Frau Martin. „Da seid ihr ja endlich."


  „Hi, Mutti!" Tina winkte ihr freundlich zu. Ihre Mutter hatte ihr ja schließlich nichts getan. „Sind wir spät dran?"


  „I wo." Frau Martin zeigte auf den Jungen. „Ich wollte euch mit einem neuen Feriengast bekannt machen. Das ist Matthias Schmidt, das ist meine Tochter Tina, und die Blonde daneben ist Bibi."


  „Hi." Der Junge grinste und reichte den Mädchen die Hand. „Sagt einfach ,Matze' zu mir."


  „Hallo!" - „Hi, Matze!"


  „Nehmt ihn ein wenig unter eure Fittiche", bat Frau Martin. „Er wird in einem halben Jahr sechzehn, da kann ich ihn schlecht zu den Kleinen stecken."


  „Na klar, doch. Prima, Matze!" Tinas Muffeligkeit war wie verflogen. „Ich habe schwer gehofft, dass ein gleichaltriger Feriengast dabei ist. Man kommt sich doch sonst wie ein Babysitter vor. Nicht wahr, Bibi?" Sie lachte hell auf und zwinkerte ihrer Freundin schelmisch zu. Dann wandte sie sich wieder an den Besuch. „Du musst mir alles über dich erzählen, Matze. Komm mit in den Stall." Sie hakte ihn unter und zog ihn mit sich. „Du kannst mir beim Absatteln helfen."


  Bibi schaute ein wenig dumm aus der Wäsche. Was war denn bloß in Tina gefahren? Wie auf Knopfdruck versprühte sie auf einmal gute Laune und tat, als wäre Matze der tollste Hecht im Karpfenteich. Wem wollte sie damit etwas beweisen?


  Bibi zuckte mit den Schultern und ging den beiden nach, um Sabrina abzusatteln, zu putzen und zu füttern. Während ihr die Arbeit flink von der Hand ging, fuhrwerkte Matze recht ungeschickt herum. Tina verbiss sich ein Grinsen und sagte ruhig und bestimmt: „Nee, lass mal lieber, Matze. Ich mach das schon."


  Der Junge wurde verlegen. „Ich stelle mich an wie ein Kamel beim Fahrrad fahren. Stimmt's?"


  „Na ja, wenn du es sagst", meinte Tina ausweichend. „Hast du noch nie einen Sattel in der Hand gehabt?"


  „Nö, ich habe nur auf einem gesessen."


  „Kannst du überhaupt reiten?", hakte Tina nach.


  „Ob man das Reiten nennen kann, ist Ansichtssache", antwortete Matze ehrlich. „Zumindest versuche ich nicht runterzufallen."


  Tina kicherte. „Sehr viel versprechend."


  „Keine Bange!", ertönte es da aus der Nachbarbox, und Bibi schaute über die Bretterwand. „Im Zweifelsfall hexe ich dich im Sattel fest."


  „Was?" Matze machte große Augen.


  „Ich bin eine Hexe."


  „Wie im Märchen?" Matze staunte. „So was soll's ja geben. Ich denke mir gern Märchen aus."


  „Kannst du welche erzählen?", fragte Tina neugierig. Matze nickte. „Dann bist du dran! Heute Abend am Lagerfeuer!"


  „Genau!", pflichte ihr Bibi bei. „Als Märchenonkel für die Ferienkinder."


  „Aber schone deine Kräfte", frotzelte Tina. „Morgen nach dem Frühstück bekommst du deine ersten Reitstunden."


  Die ersten „richtigen" Unterrichtsstunden auf einem Reiterhof hatte sich Matze weniger anstrengend vorgestellt. Es ging ja schließlich nicht darum, dass er oben blieb -, er sollte ja reiten lernen. Die Mädchen wiesen ihm die Stute Topsy zu, die ließ beinahe alles mit sich machen und war deshalb für Anfänger ideal.


  Zuerst brachten ihm Bibi und Tina bei, wie man ein Pferd richtig aufsattelt, dann erst durfte Matze aufsteigen. Sie ritten langsam zur Koppel, und dort nahm ihn Tina an die Longe. Sie wiederholte mit ihm die Grundlagen in Trab und Arbeitstrab, dann konnte sie ihn loslassen.


  Nach gut zwei Stunden brachte Matze sein Pferd zum Stehen, wischte sich den Schweiß von der Stirn und stöhnte: „Gnade! Ich habe das Gefühl, dass meine ganze Sitzfläche aufgerieben ist."


  „Oooch! Hat der Kleine einen Babypopo?", zog ihn Tina auf. „Na ja. Wollen wir mal nicht so sein. Was meinst du, Bibi?"


  „Okay. Für den ersten Ausritt reicht es."


  Matze stieß einen langen Seufzer der Erleichterung aus und lenkte sein Pferd in den Schatten. Dann saß er ab und rieb sich sein schmerzendes Hinterteil.
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  „Was ich jetzt gut gebrauchen könnte, ist ein Haufen Eiswürfel zur Kühlung."


  „Da weiß ich was Besseres!" Bibi lachte. „Eene meene weißer Schnee, Matzes Po tut nicht mehr weh. Hex-hex!"


  Sternchen blitzten, Funken sprühten, und das „Hex-Plingpling" ertönte. Matze drückte sein Kreuz durch und strahlte.


  „He! Ich spüre nichts mehr! Wahnsinn! Du kannst ja wirklich hexen."


  „Psst! Nicht so laut, sonst gibt's Ärger!", raunte ihm Tina zu. „Meine Mutter mag das nicht so gerne, wenn Bibi im Unterricht nachhilft."


  Nachdem die Schmerzen in seinem verlängerten Rücken wie weggeblasen waren, strotzte Matze nur so vor Tatkraft. Er wollte unbedingt einen längeren Ausritt machen, und so schlug Tina als Ziel das Falkensteiner Schloss vor. Matze war begeistert.


  „Was muss ich tun, wenn Topsy traben soll?", fragte er ein wenig aufgeregt, bevor es losging.


  „Nur oben bleiben. Das ist alles", erklärte Tina. „Topsy läuft uns einfach nach."


  „Das ist sehr beruhigend", meinte Matze und klopfte seiner Stute den Hals.


  „Sie ist lammfromm", fügte Tina hinzu. „Außerdem ist es nicht weit zum Schloss."


  „Ich liebe Schlösser!", rief Matze begeistert. „Über die könnte ich seitenweise Gedichte schreiben."


  „Was? Du kannst dir nicht nur Geschichten ausdenken, sondern auch Gedichte schreiben?" Bibi nickte anerkennend. „Dann mach doch mal eins von Tina Martin und Alexander von Falkenstein. Die beiden sind nämlich befreundet." Das letzte Wort hob sie besonders hervor.


  Tina reagierte ungehalten. „Lass das!"


  „Warum? Ist das ein Geheimnis?", wollte Matze wissen.


  Tina schüttelte heftig den Kopf. „Quatsch!"


  „Na also", meinte Matze unbekümmert. „Wenn ich deinen Freund erst kennen gelernt habe, fällt mir bestimmt was ein."


  „Meinst du das echt ernst mit dem Dichten?" Bibi war beeindruckt.


  „Na klar", versicherte Matze. „Ich will mal Schriftsteller werden. Auf euch habe ich übrigens auch ein Gedicht gemacht."


  „Wirklich?" Bibi bekam große Augen. „Das finde ich irre! Kannst du es auswendig?"


  „Nee." Matze bedauerte. „Aber ich habe es aufgeschrieben. Ihr kriegt es, wenn wir zurück sind."


  „Wir sind ja noch gar nicht weg!" Tina lachte.


  Das war das Kommando zum Aufbruch. Die drei gaben ihren Pferden Schenkeldruck, Amadeus, Sabrina und Topsy trabten an, und bald hatten sie den Falkensteiner Forst erreicht. Es ging einen kühlen Waldweg entlang, und als sie aus dem Wald heraus waren, sahen sie schon Schloss Falkenstein vor sich liegen. Sie hielten auf die Pferdekoppel hinter dem Schloss zu. Dort befanden sich Alex und Sissi.


  Schon von weitem war ihr fröhliches Lachen zu vernehmen.


  Sissi von Lauenhain


  Tina zügelte ihr Pferd und machte ein finsteres Gesicht. „Die scheinen sich ja toll zu amüsieren", stellte sie spitz fest.


  „Lächeln!", ermahnte Bibi sie. „Cool bleiben. Immer schön lächeln."


  Alex bemerkte die jungen Besucher als Erster. Er winkte ihnen und ritt auf seinem schwarzen Hengst Maharadscha auf sie zu. Sissi folgte ihm im leichten Trab. Die beiden gaben ein hübsches Bild ab, und Matze begann sogleich zu schwärmen: „Das sind ja wundervolle Pferde! Und die Reiter! Wie Prinz und Prinzessin!"


  Tina tat, als hätte sie den letzten Satz nicht gehört. Sie biss die Zähne zusammen und


  bemühte sich um einen freundlichen Gesichtsausdruck. Nur nichts anmerken lassen, dachte sie.


  „Hi!", grüßte Alex, als sie heran waren. „Das ist eine gute Idee von euch, mal vorbeizuschauen. Sissi...", er deutete auf die Besucher, „das sind Tina, Bibi und ...?"


  „Das ist Matze", sagte Sissi völlig unerwartet. Alex schaute sie verblüfft an. Die beiden kannten sich wohl?


  „Mensch, Matze!" Sissi strahlte. „Du hier? Das ist ja eine Überraschung."


  „Ja, finde ich auch", Matze grinste zurück. „Und was für eine!"


  „Das ist ja nicht zu fassen!" Sissi konnte sich kaum beruhigen. „Matze! Und gleich mit den besten Reiterinnen vom Martinshof. Schön, dass ich euch beiden kennen lerne." Sie reichte Bibi und Tina die Hand. „Reiten wir mal zusammen?"


  „Klar", antwortete Bibi. „Am liebsten um die Wette."


  „Super. Da bin ich dabei!" Sissi freute sich.


  „Eure Pferde sind bestimmt schwer zu schlagen."


  „Das gilt für Sabrina und Amadeus", sagte Matze. „Für mein Schaukelpferd nicht."


  „Naja. Immerhin hat es vier Beine", meinte Sissi tröstend. Alle lachten - bis auf Tina.


  Bibi und Matze fanden, dass Sissi eine lustige und lockere Art hatte. Tina sah das offensichtlich anders und spielte nicht mit. Sie machte einen auf muffig. Dafür unterhielten sich die anderen vier um so besser. Alex gab gerade die Geschichte mit Lehrer Krähwinkel und dem Pferd in der Schule zum Besten. Sissi wollte sich vor Lachen fast ausschütten.


  „Euer Lehrer hat echt gewiehert? Wahnsinn! Kannst du das noch mal hexen, Bibi? Vielleicht bei Alex?"


  Doch der wehrte lachend ab.


  „Schade", meinte Sissi. „Dann hex doch was anderes, Bibi."


  Bibi ließ sich nicht lange bitten. „Also gut. Ich hexe, damit Matze besser dichten kann."


  „Stimmt das?" Sissi sah Matze bewundernd an. „Du kannst dichten?"


  „Na ja, zumindest reimt es sich", antwortete er verlegen und wollte schnell von etwas anderem sprechen. Zum Glück begann Bibi in diesem Moment zu hexen.


  „Achtung, es geht los ..." Vier Augenpaare blickten sie gespannt an. „Eene meene Tausendschönchen, Sissi als Prinzessin mit 'nem Krönchen. Hex-hex!"


  Augenblicklich sprühten Funken, und Sternchen blitzten. Kaum war das „Hex-Plingpling" verklungen, da stießen die beiden Jungen laute Begeisterungsrufe aus.


  „Wow!", rief Matze bewundernd aus. „Wie aus dem Märchenbuch!"


  Auch Alex war ganz hingerissen. „Uuhuiii! Echt stark!"


  Bibi betrachtete stolz ihr Werk. Das hatte sie prima hingekriegt. Sissi sah wirklich wunderschön aus. Sie saß im Damensattel, die Beine elegant zur Seite gelegt, trug eine kurze, mit Goldborten verzierte grüne Jacke und einen weinroten Rock aus Seide, Goldbrokat und Samt. Auf ihrem blonden, anmutig gelockten Haar thronte keck ein Käppchen aus Pfauenfedern. Es wurde von einem schimmernden Perlenband gehalten und sah wie ein Krönchen aus.


  „Wirklich?", fragte Sissi geschmeichelt. Ihr gefiel die Rolle, in die sie mit Bibis Hilfe geschlüpft war, und sie begann sogleich ein bisschen Theater zu spielen: „Wo bleibt mein Spiegel, Kammerzofe?", fragte sie gespreizt. „Ich will mich bewundern."


  „Kommt sofort, Hoheit!", rief Bibi eilfertig. Sie machte den Spaß gern mit. „Eene meene Königssiegel, für Sissi noch 'nen großen Spiegel. Hex-hex!"


  Sissi konnte sich jedoch nur kurz in dem herbeigehexten Spiegel betrachten, denn plötzlich ertönte hinter ihnen eine nur zu bekannte, schnarrende Männerstimme: „Was geht denn hier vor?"


  Alex, Sissi, Matze, Bibi und Tina drehten sich erschrocken um.
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  „Vater!" - „Onkel!" - Herr Graf!"


  „Aha! Was frage ich noch. Bibi Blocksberg ist auch da", stellte Graf von Falkenstein mit hochgezogener Augenbraue fest.


  „Wir haben dich gar nicht kommen hören", sagte Alexander hastig.


  „Das ist mir auch schon aufgefallen. Hrmpf!" Graf Falko warf seinem Sohn einen kurzen Blick zu und wandte sich dann an die kleine Hexe. „Diesmal hast du wenigstens kein Unheil angerichtet, Bibi. Aber ich wünsche solchen Zirkus nicht in der Nähe meiner Pferde. Verstanden?"


  „Tut mir Leid", sagte Bibi schnell. „Es kommt nicht wieder vor."


  Sissi hatte ein schlechtes Gewissen, denn sie hatte ja Bibi zum Hexen ermutigt. „Das ist meine Schuld, Onkel", sagte sie. „Ich wollte es so gern. Es war für Matze." Sie zeigte auf ihn. „Er ist nämlich ein Dichter."


  „Hrmpf!", machte der Graf. „Tatsächlich, junger Mann? Wie heißt du?"


  „Matthias Schmidt, Herr Graf." Matze versuchte auf Topsys Rücken einen Diener zu machen. „Aber ich will erst Schriftsteller werden. Von meinen Vorbildern lese ich alles, was ich nur kriegen kann."


  „Soso, du liebst also Bücher", stellte der Graf fest und freute sich, als Matze eifrig nickte. „Das gefällt mir. Hrmpf! Würdest du gern einmal in meiner gräflichen Hofbibliothek stöbern wollen?"


  „Wahnsinnig gern!" Matze sah vor seinem geistigen Auge eine riesige, holzvertäfelte Bibliothek mit Tausenden von interessanten und wertvollen alten Büchern. „Das wäre gigantisch!"


  „Dann komm am besten gleich mit." Graf von Falkenstein wandte sich zum Gehen. „Oder willst du dich weiter an diesem Unsinn hier beteiligen?"


  „Ja ... äh ... nein ..." Matze war hin und her gerissen. Natürlich interessierte ihn die Bibliothek sehr, aber konnte er seine Freunde einfach so zurücklassen? Dann entschied er sich für die Bücher. „Äh, ja natürlich. Ich


  meine, ich komme gern mit. Danke, Herr Graf."


  „Gut." Noch einmal wandte sich Graf Falko an Bibi: „Und wenn ich mich in zwei Minuten umdrehe, will ich von dem Firlefanz hier nichts mehr sehen. Haben wir uns verstanden?"


  Bibi zog den Kopf ein und nickte.


  Ein Rüffel für Tina


  Tinas Laune war keineswegs besser geworden, und noch lange hatte sie das Lachen von Alex und Sissi im Ohr. Während des Heimrittes zum Martinshof fing sie immer wieder an, über die Nichte des Grafen herzuziehen.


  „Ich möchte gern wissen, was die beiden pausenlos zu kichern haben", giftete sie.


  „Na und?", gab Bibi gleichmütig zurück. „Lass sie doch."


  „Pfff!", machte Tina. „Du bist auch auf ihrer Seite."


  „Wie bitte?" Bibi schaute sie mit großen Augen an.


  „Ja, genau", beharrte Tina. „Wieso musstest


  du denn Sissi zur Prinzessin aufmotzen?"


  „Och, Mann! Das hat doch Spaß gemacht." Bibi war sich keiner Schuld bewusst. „Hast du gesehen? Matze war ganz hin und weg." Sie kicherte in sich hinein. „Hätte ich die gute Sissi in ein Stück Sahnetorte gehext, dann hätte er sie glatt aufgegessen."


  „Sie hat es ja direkt darauf angelegt!", schimpfte Tina. „Alex reicht dem gnädigen Fräulein wohl noch nicht. Jetzt muss sie auch noch Matze einwickeln. Ich hab genau gesehen, wie er sie angeschaut hat!"


  Bibi seufzte. Meine Güte, dachte sie. Wie kann man sich nur so hochspulen? Das war ja nicht auszuhalten.


  „Tina?", fragte sie mit feinem Spott. „Soll ich dir gute Laune anhexen?"


  „Quatsch!", gab Tina trotzig zurück. „Los, Amadeus! Lauf! Ich hab keine Lust mehr auf weitere Unterhaltung." Sie gab ihrem Pferd kräftigen Schenkeldruck, und es preschte vor. Tina legte ein so scharfes Tempo vor, dass Bibi ihr auf Sabrina kaum folgen konn-


  te. Als Amadeus kurz darauf ins Stolpern kam, riss Tina ihn wütend am Maul. Sofort begann der Hengst zu buckeln und nach ihr zu schnappen und wollte durchgehen. Nur mit Mühe konnte ihn seine Reiterin bändigen. Als sie schließlich den Martinshof erreicht hatten, zerrte Tina den armen Amadeus so lieblos zu seinem Stall, dass er erneut rebellisch wurde.


  „He!" Sie boxte ihn in die Seite. „Willst du wohl parieren?"


  Amadeus, der diese ruppige Behandlung nicht gewohnt war, wieherte empört und begann zu steigen.


  „Runter mit dir!" Tina zerrte an den Zügeln. „Runter, sage ich!"


  Doch Amadeus wieherte nun noch lauter und stampfte mit den Hufen. Von dem Lärm aufgeschreckt, eilte Frau Martin herbei. Sie begriff sofort die Situation und versuchte ihrer Tochter zu helfen, den aufgeregten Hengst im Zaum zu halten. Doch es gelang nicht, und zu allem Unglück begann er auch
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  noch auszuschlagen. Da griff Bibi ein. „Eene meene März, April, Amadeus steht jetzt still. Hex-hex!"


  Sternchen blitzten, Funken sprühten und das „Hex-Plingpling" ertönte. Augenblicklich beruhigte sich Amadeus wieder, stand brav am Fleck und schnaubte friedlich.


  „Danke, Bibi." Frau Martin seufzte erleichtert. Dann wandte sie sich an ihre Tochter: „Sag mal, Tina, bist du von allen guten Geistern verlassen? So behandelt man doch kein Pferd."


  „Nun fang du nicht auch noch an!", maulte Tina zurück, verbesserte sich aber sofort: „Entschuldigung, Mutti. Mir ist eine Laus über die Leber gelaufen."


  „Ist die Laus vielleicht einen Meter fünfundsechzig groß, schlank, mit blauen Augen und langen, blonden Haaren?", neckte Bibi ihre Freundin.


  „Halt bloß den Mund!", zischte Tina mit einem Seitenblick auf ihre Mutter. Doch die kannte ihre Tochter nur zu gut.


  „Das ist nicht nötig", sagte Frau Martin. „Hältst du mich für blind und taub, dass ich nicht weiß, was mit dir los ist?"


  „Dann lasst mich doch in Ruhe! Alle beide!", fauchte Tina. „Ich will niemanden mehr sehen. So, und jetzt versorge ich Amadeus."


  „Nein! Das übernimmt Bibi", entschied ihre Mutter. „Du bist heute nicht fähig, mit ihm umzugehen."


  Tina verdrehte die Augen. „Okay, okay. Dann viel Vergnügen. Bis später."


  Sie wandte sich zum Gehen, doch ihre Mutter hielt sie zurück.


  „Was ist denn noch?", fragte Tina gereizt.


  „Solange du in dieser Stimmung bist, reitest du Topsy. Die kann das eher verkraften. Matze darf sich ein anderes Pferd aussuchen."


  RUMMS! Das hatte eingeschlagen. Tina starrte ihre Mutter einen Moment lang fassungslos an, dann drehte sie sich um und rannte schluchzend davon. Bibi sah ihr mitfühlend nach. Arme Tina. Liebeskummer war


  schon etwas Vertracktes. Frau Martin blickte Bibi an und nickte ihr aufmunternd zu. Bibi verstand. Sie wusste, wo Tina zu finden war.


  Doch das musste noch warten, denn in diesem Moment kam Matze auf Topsy auf den Hof geritten. Er war sehr beeindruckt von dem Besuch bei Graf Falko, und während er unter Bibis sachkundiger Anleitung sein Pferd absattelte, erzählte er begeistert über die Schätze in der gräflichen Bibliothek.


  Als Topsy schließlich versorgt war, ließ Bibi die beiden allein und kletterte hinauf auf den Heuboden. Hier oben befand sich das Versteck der beiden Mädchen.


  Tina im Unglück


  Tina hatte rotgeweinte Augen, und eine Träne kullerte über ihr Kinn. Bibi legte ihr tröstend den Arm um die Schulter.


  „Topsy reiten!", schniefte Tina. „So eine Demütigung."


  „Ach komm, es ist ja nicht für ewig", sagte Bibi. „Wichtig ist jetzt, dass du erst mal mit Alex redest. Bestimmt klärt sich alles auf."


  „Dann soll ich wohl mit Topsy zum Schloss reiten?" Tina verzog das Gesicht. „Niemals!"


  „Was ist dir jetzt wichtiger? Alex oder deine Eitelkeit?"


  „Alex natürlich." Tina lachte gequält. „Ob er überhaupt mit mir reden will? Er hat doch nur Augen für Sissi." „Blödsinn." Bibi gab ihr einen Rippenstoß. „Er ist nett zu seiner Cousine, na und? Sie ist doch auch nett. Soll er vielleicht eklig zu ihr sein?"


  Tina schüttelte den Kopf. „Nein, natürlich nicht."


  „Na also. Morgen reiten wir rüber zum Schloss und nehmen Matze mit."


  „Ist der denn wieder da?", wunderte sich Tina.


  Bibi nickte. „Er hat sich auch schon ein Pferd ausgesucht. Janosch."


  Janosch war eines der zwei ungarischen Wildpferde, die der Graf auf den Martinshof in Pflege gegeben hatte.


  „Den will Matze reiten? Wer hat ihm denn das erlaubt?"


  „Dein Bruderherz Holger", antwortete Bibi. „Und er will sogar mit ihm üben."


  „Echt?" Tina machte große Augen. „Womit hat Matze ihn denn rumgekriegt?"


  Bibi lächelte vor sich hin. „Er hat ihm gesagt, dass er jemandem imponieren will."


  „Sissi?"


  „Wem wohl sonst?"


  „Du, das müssen wir sehen. Komm!" Tina sprang auf. Für eine Weile schien ihr Liebeskummer vergessen zu sein. Eine Reitstunde auf Janosch - das wollten sie sich nicht entgehen lassen.


  Die beiden Mädchen kletterten flink vom Heuboden herab und eilten hinüber zur Koppel. Matze saß zwar etwas verkrampft im Sattel, aber er drehte schon allein ein paar friedliche Runden. Doch plötzlich kam mit lautem Meckern der Ziegenbock „Hoheit" angesprungen - direkt auf Janosch zu. Den konnte Janosch nun gar nicht leiden. Er buckelte, stieg und ging mit seinem Reiter durch. Da das Tor der Koppel ordnungsgemäß geschlossen war, sprang Janosch einfach über den Zaun. Der arme Matze wurde kräftig durchgeschüttelt und zeterte laut: „Anhalten! Haaalt!... Janosch, aus!... Zum Kuckuck! Stopp!, sage ich! Neiiiin! Haaaalt! Hilfeee!"


  Bibi erkannte sofort, dass Matze sich kaum noch länger oben halten konnte. Ein Sturz war nicht mehr zu vermeiden, da Janosch keine Anstalten machte, stehen zu bleiben. Deshalb sagte sie sofort einen Hexspruch: „Eene meene aufgeblitzt, Matze fest im Sattel sitzt. Hex-hex!"


  Im selben Moment, da die Sternchen aufblitzten, die Funken sprühten und das „Hex-Plingpling" ertönte, fühlte sich Matze sicher und hatte keine Angst mehr herunterzufallen. Obendrein hatte Bibis Hexspruch auch eine beruhigende Wirkung auf Janosch. Der stürmische Rappe wieherte noch einmal kurz auf und fiel dann in einen gemächlichen Trab.


  Bibi und Tina liefen in den Stall zurück und sattelten Sabrina und Topsy. Als sie schließlich losreiten konnten, waren Janosch und Matze allerdings schon außer Sichtweite. Nun mussten die Mädchen die beiden suchen. Weit konnten sie nicht sein, denn Janosch war trotz seines ungarischen Temperaments sehr vorsichtig und wagte sich nicht


  in unbekanntes Gelände. Vielleicht war auch Matze unterwegs abgestiegen und wartete unter einem Baum darauf, dass sie ihn abholten.


  Bald schon hörten sie das Getrappel von Pferdehufen, das näher kam. Das mussten sie sein! Doch der Reiter auf dem Pferd war nicht Matze, sondern Alex auf seinem Hengst Maharadscha. Als Tina ihn sah, blieb ihr fast die Luft weg, und sie warf ihrer Freundin einen kläglichen Blick zu.


  „Tief durchatmen!", empfahl ihr Bibi. „Nichts anmerken lassen. Ganz locker bleiben. So wie ich. Hallooo!", rief sie freundlich.


  „Hü", grüßte Alex, als er heran war und sein Pferd zum Stehen gebracht hatte. „Ich wollte gerade zu euch rüberreiten."


  „Hast du vielleicht Matze unterwegs gesehen?", erkundigte sich Bibi. „Wir haben ihn verloren. Er ist auf Janosch unterwegs."


  „Echt?" Alex pfiff anerkennend durch die Zähne. „Das hätte ich ihm gar nicht zugetraut. Mutig, mutig!" „Wo ist Sissi?", fragte Tina betont harmlos.


  „Die wollte allein die Gegend erkunden."


  „Ah ja ..." Tina machte eine kleine Pause. „Und da hast du gedacht: Bevor mir allein langweilig wird, schaue ich mal beim Martinshof vorbei."


  Alex blickte sie verwundert an. „Kannst du das bitte übersetzen? Soll das ein Scherz sein, oder bist du irgendwie sauer? Du warst gestern schon so komisch. Was ist los?"


  „Das fragst du noch?", entgegnete Tina gekränkt. „Heute ist der zweite Tag, an dem dein liebes Cousinchen da ist. Und nur, wenn sie mal alleine sein will, kommt es dir plötzlich in den Sinn, dass es mich auch noch gibt."


  Alex wusste nicht, wie ihm geschah. Er schaute Hilfe suchend Bibi an, doch die zuckte nur mit den Schultern. Dann wandte er sich wieder an Tina: „Das meinst du nicht so, oder?"


  „Und ob ich das so meine!"


  „Aber Tina ..."


  „Komm mir ja nicht mit ,aber Tina'. Mir
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  reicht, was ich sehe. Und ich weiß auch, dass du ihr Foto in deiner Jackentasche mit dir herumträgst."


  „Nun hör mir mal zu ...", Alex versuchte zu Wort zu kommen, aber Tina ließ ihn nicht ausreden.


  „Nein! Ich höre dir nicht zu! Von mir aus kannst du jetzt deiner Sissi nachreiten." Sie schluckte, sie war den Tränen nahe. „Ist mir doch schnurzegal, was du machst!"


  Jetzt war Alex sauer. So ließ er nicht mit sich reden. Er war sich schließlich keiner Schuld bewusst.


  „Gut. Wenn das so ist, Gnädigste ..." Seine Stimme klang eisig. „Ciao, Verehrteste! Komm, Maharadscha!"


  Er schnalzte mit der Zunge, wendete sein Pferd und ritt davon, ohne sich noch einmal umzusehen.


  Matze und Sissi


  Zurück blieb eine völlig zerknirschte Tina.


  „O Gott!", stöhnte sie und verbarg ihr Gesicht zwischen den Händen. „Bin ich denn völlig wahnsinnig geworden?"


  „Das kannst du laut sagen", gab Bibi trocken zur Antwort.


  „Ich Hornochse. Jetzt ist alles aus!"


  „Hm ... glaube ich nicht", meinte Bibi. „Jeder schläft eine Nacht drüber, und morgen machst du einen neuen Anlauf. Am besten, du beruhigst dich erst mal." Doch Tina seufzte nur. Da hatte Bibi Erbarmen mit ihrer Freundin und sagte einen Hexspruch: „Eene meene weiche Daune, Tina hat jetzt gute Laune. Hex-hex!"


  Sofort begann Tina zu strahlen, und ihre schlechte Laune und ihr Kummer waren wie weggeblasen. „He!" Sie grinste Bibi an. „Es wirkt!"


  Bibi grinste zurück. „Sag ich doch."


  „Und jetzt suchen wir Matze", entschied Tina. „Aber wo?" Sie blickte sich prüfend um. „Kannst du nicht hexen, dass wir die Richtung finden?"


  „Ja, natürlich. Kein Problem. Pass auf: Eene meene Schmusekatze, Sabrina weiß den Weg zu Matze. Hex-hex!"


  Die Schimmelstute wieherte laut, stellte die Ohren auf, sog durch ihre Nüstern prüfend den Wind ein, prustete noch einmal und trabte dann los - Richtung Alte Mühle. Topsy hatte auch ein wenig von der Wirkung des Hexspruchs abbekommen und folgte Sabrina anstandslos. Tina ließ deshalb ihr Pferd, das sich zielsicher zwischen Wiesen und Feldern seinen Weg zur Alten Mühle suchte, an langen Zügeln laufen.


  Ein Stück hinter der Mühle, dort, wo sich der Mühlbach durch eine Wiese schlängelte, graste der ungarische Hengst Janosch neben einem anderen Wildpferd, der Stute Julischka. Am Ufer des Baches saßen Sissi und Matze, plätscherten mit den Füßen im kalten Wasser und unterhielten sich.


  „So ein Zufall!", sagte Sissi bestimmt schon zum dritten Mal. „Wir beide am gleichen Ferienort, wir beide auf Wildpferden, und dann auch noch an diesem Bach hier. Jetzt fehlt bloß noch, dass wir mit demselben Zug angekommen sind."


  „Ich habe mich auf der Fahrt nicht weiter umgesehen", meinte Matze betont harmlos. „Ich hatte ein Buch dabei und habe die meiste Zeit gelesen."


  „Das kann ich mir gut vorstellen." Sissi lachte ein wenig. „Du bist in der Schule ja der Oberbücherwurm! Ich weiß noch gut, wie wir in der Pause auf dem Schulhof zusammengerasselt sind, weil du die Nase in einem dicken Schmöker hattest."


  Matze grinste verlegen und wurde rot.


  „Das muss dir nicht peinlich sein", erklärte Sissi. „Es ist doch super, wenn man viel liest. Da lernt man doch was. Onkel Falko ist auch dieser Ansicht."


  „Er ist eigentlich ganz nett", sagte Matze und erinnerte sich daran, wie ihn Alexanders Vater durch die Bibliothek geführt hatte. „Dabei dachte ich immer, Grafen sind unnahbar und hochnäsig."


  „Na ja, es reicht." Sissi kicherte. „Aber im Grunde genommen ist mein Onkel schwer in Ordnung. Er brummelt nur manchmal rum. Meistens dann, wenn er verstecken will, dass er ein weiches Herz hat."


  „Du siehst in jedem Menschen das Gute, Sissi", stellte Matze bewundernd fest. „Das finde ich wunderbar an dir."


  Wieder lachte Sissi. „Ach, weißt du, das ist purer Eigennutz", entgegnete sie. „Mit dieser Einstellung kann ich mir manchen Ärger ersparen. He!" Sie wandte den Kopf. „Schau mal, wer da kommt. Das sind Bibi und Tina!"


  Matze warf den beiden Reiterinnen einen wütenden Blick zu. Ausgerechnet jetzt mussten die zwei aufkreuzen, wo er zum ersten Mal mit Sissi allein war. Das hatte er sich schon lange gewünscht, denn er war bis über beide Ohren in das Mädchen verknallt. Gestern Abend hatte er sogar spät in der Nacht ein paar wunderschöne Gedichte auf sie verfasst. Frau Martin, von dem Licht in seinem Zimmer aufmerksam geworden, war hinzugekommen, und Matze hatte ihr einige der Gedichte vorgelesen.


  Doch davon konnte Sissi natürlich nichts wissen. Matze beschloss, ganz cool zu bleiben und rang sich sogar ein freundliches Lächeln ab. Auch Tina war ein wenig besser drauf als zuvor, denn Bibis Gute-Laune-Hexspruch wirkte immer noch. Dennoch ärgerte sie sich über Sissi, denn der Platz am Mühlbach war immer noch ihr Lieblingsplatz.


  Als die vier sich begrüßt hatten, schlug Sissi ein Wettreiten vor.


  „Mit Topsy?", fragte Tina spöttisch. „Nein danke. Die wird ja von Schnecken überholt."
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  Sissi ließ sich die Enttäuschung nicht anmerken und fragte stattdessen Matze. Doch auch der lehnte ab: „Lieber nicht. Ich bin noch ziemlich durchgeschüttelt."


  Aber Sissi gab nicht auf. „Wie ist es mit dir, Bibi? Wollen wir beide die Pferde tauschen? Deine Sabrina gegen meine Julischka?"


  „Aber immer!", freute sich Bibi. „Die wollte ich schon längst einmal reiten."


  Sie schwang sich aus dem Sattel und stieg ab. Sissi erhob sich.


  „Onkel Falko wird sicher nichts dagegen haben", meinte sie und reichte Bibi die Zügel von Julischka. „Außerdem sieht er es ja nicht."


  „Genau", grinste Bibi und übergab Sabrina an Sissi. Die beiden Mädchen saßen auf und setzten sich in den Sätteln zurecht. Die Pferde wieherten und tänzelten. Sie spürten, gleich ging es los.


  „Erste Etappe ist die große Kreuzung", sagte Bibi. „Weißt du, wo das ist, Sissi?"


  Die nickte. „Alles klar." Sie schnalzte mit der Zunge und gab Sabrina Schenkeldruck. „Und los!"


  „Heya! Hussa!", spornte Bibi die ungarische Stute an. „Lauf, Julischka!"


  Die beiden Pferde fielen sogleich in Galopp, preschten den Weg am Bach entlang und verschwanden kurz darauf mit ihren Reiterinnen hinter ein paar Bäumen.


  Einiges klärt sich auf


  „Tja", meinte Tina, als das Trappeln der Hufe verklungen war, „nun sitzen wir hier wie zwei stehen gelassene Regenschirme."


  „Das kenne ich", sagte Matze seufzend und zupfte gedankenverloren ein paar Grashalme ab. Er schwieg einen Moment und fügte dann hinzu: „Weißt du, Sissi und ich gehen in dieselbe Schule. Bloß leider nicht in dieselbe Klasse. Sissi ist sehr beliebt."


  „Das glaube ich dir aufs Wort", entgegnete Tina und verzog schmerzlich das Gesicht.


  „Aber man kommt an Sissi einfach nicht ran", fuhr Matze fort. „Sie ist immer in ihrer Mädchenclique. Deshalb dachte ich ...", er blickte Tina verschwörerisch an, „wenn ich sozusagen ganz zufällig auch hier bin, dann könnte ich bestimmt..."


  „Was sagst du da?", unterbrach ihn Tina verblüfft. „Heißt das, du machst ihretwegen hier bei uns auf dem Martinshof Ferien?"


  „Hm-hm!" Matze nickte eifrig.


  „Und? ... Hat sie überhaupt eine Ahnung davon? ... Ich meine, dass du sie magst?"


  „Nö", erklärte Matze unbekümmert. „Deshalb bin ich ja hier. Vielleicht habe ich jetzt eine Chance, wenn ich mit ihr mal ausreiten kann."


  „Aber hier ist Alex", gab Tina zu bedenken.


  „Wieso?", fragte Matze. „Der ist doch mit dir befreundet."


  „Mit dem war ich befreundet!" Tina schob trotzig die Unterlippe vor. „Aber wir sind verkracht. Wegen Sissi."


  „So ein Quatsch!" Matze machte eine wegwerfende Handbewegung. „Zwischen den beiden ist nichts. Die sind nur gute Freunde. Das hat Sissi selbst gesagt."


  „Echt? Alex ist gar nicht in Sissi verliebt?"


  Tinas Laune besserte sich schlagartig. „Ach, Matze! Ich könnte dich knuddeln vor Freude!"


  Und bevor Matze es sich versah, hatte Tina ihn bei den Schultern gepackt und ihm einen dicken Kuss auf die Backe gegeben. Matze sprang verlegen auf, Tina lachte. Dann erhob sie sich ebenfalls. Sie half Matze hastig in den Sattel von Janosch und stieg dann selbst auf Topsy.


  „Zurück zum Martinshof!", rief sie Matze zu.


  Der nickte. „Okay, aber kein Wettreiten", bat er. „Dafür bin ich noch nicht gut genug."


  „Das wird schon. Lass dir Zeit!" Tina ritt langsam los. „Und wenn ich dich unterwegs verlieren sollte ... Du kennst ja den Weg."


  Dann gab sie Topsy kräftig Schenkeldruck. Sie hatte es plötzlich sehr eilig.


  Bibi und Sissi galoppierten gleichzeitig durch das Ziel, das Eingangstor zum Innenhof des Martinshofes. Sie parierten ihre Pferde durch und ließen sie in Trab fallen.
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  Sissi strahlte über das ganze Gesicht, das Wettreiten hatte ihr großen Spaß gemacht.


  „Du bist echt gut, Bibi", stellte sie anerkennend fest.


  „Du aber auch", gab Bibi das Kompliment zurück. „Komm, wir bringen Julischka und Sabrina in den Stall, dann stelle ich dir Tinas Mutter vor."


  Während sie die Pferde absattelten, abrieben und putzten, unterhielten sie sich. Sissi kam noch einmal auf Frau Martin zu sprechen. „Onkel Falko redet sehr nett von ihr", sagte sie.


  „Die beiden kennen sich schon seit ewigen Zeiten, schon seit sie Kinder waren", erklärte Bibi. „So, wie sich Tina und Alex kennen."


  „Ganz genau so?" Sissi machte große Augen. „So richtig, meine ich."


  „Miteinander geflirtet haben der Graf und Frau Martin bestimmt", meinte Bibi. „Aber geheiratet haben beide jemand anderen."


  „Und was ist mit Tina und Alex?", wollte Sissi wissen.


  „Die mögen sich sehr. Auch wenn's mal Knatsch gibt wie zum Beispiel wegen dir."


  „Wegen mir?" Sissi machte große Augen.


  „Tina ist ziemlich eifersüchtig", vertraute Bibi der anderen an. „Du siehst toll aus und kommst wie Alex aus einer adeligen Familie. Gegen dich fühlt sie sich wie eine kleine graue Maus."


  „Du kannst Tina beruhigen", sagte Sissi. „Ich suche mir den Jungen, den ich mag, immer noch selber aus. Außerdem ist er mein Cousin, mein Lieblingscousin. Aber ein Typ zum Verlieben ist er nicht." Sie schüttelte den Kopf. „Nein, zwischen mir und Alex ist nichts."


  „Mann! Da bin ich aber froh!"


  Bibi stieß einen tiefen Seufzer der Erleichterung aus. In diesem Augenblick betrat Frau Martin den Pferdestall.


  „Hallo, ihr beiden!", begrüßte sie die Mädchen und fragte dann, an Bibi gewandt: „Wen hast du uns denn da mitgebracht?",


  „Ich bin Sissi von Lauenhain und zu Besuch auf Schloss Falkenstein", stellte sich
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  Alex' Cousine vor und machte einen kleinen Knicks. „Guten Tag, Frau Martin."


  „Ah ja. Ich hab schon viel von dir gehört." Tinas Mutter lachte freundlich und gab ihr die Hand. „Herzlich willkommen auf dem Martinshof, Sissi."


  „Wir sind um die Wette geritten", sagte Bibi begeistert. „Sissi ist eine klasse Reiterin. Tina und Matze kommen bestimmt auch gleich."


  „Aha. Dann bist du also der blonde Engel, für den Matze seine hübschen Gedichte schreibt." Frau Martin schmunzelte.


  „Gedichte? Für mich?" Sissi machte große Augen.


  „Ja, weißt du denn das nicht? Ich denke, ihr beiden kennt euch aus der Schule."


  „Ja, schon, aber nicht richtig", antwortete Sissi.


  „Ach, so ist das", meinte Tinas Mutter. „Ich hatte gerade überlegt, ob er wohl deinetwegen hier auf dem Hof Ferien macht."


  Sissi schaute verdutzt. Sie verstand die Andeutungen nicht. Da kicherte Bibi los.


  „Natürlich. Es kann gar nicht anders ein!", sagte sie und an Frau Martin gewandt, fügte sie hinzu: „Sie haben wahrscheinlich gerade Matzes großes Geheimnis verraten!"


  „Oh! Das wollte ich natürlich nicht", sagte Tinas Mutter entschuldigend. „Aber die Gedichte sind auf jeden Fall so hübsch, dass Sissi sie unbedingt lesen sollte. So ...", sie wandte sich zum Gehen. „Wenn ihr mit den Pferden fertig seid, kommt rüber in den Kaffeegarten. Es gibt frischen Butterkuchen."


  Sissi wartete, bis Frau Martin außer Hörweite war, und wandte sich dann neugierig an Bibi: „Sag mal, was sollte das Ganze eben?"


  „Na, jetzt stehst du aber voll auf der Leitung." Bibi zwinkerte verschmitzt. „Matze ist total verknallt in dich und natürlich nur deinetwegen hier. Meinst du, er würde sich sonst auf so ein Pferd wie Janosch trauen?"


  Sissi schwieg ein paar Sekunden. „Boah!", sagte sie dann. „Das haut mich um!"


  Tina hat begriffen


  Nachdem sie zusammen mit Matze die Alte Mühle verlassen hatte, überlegte Tina kurz, ob sie zuerst zum Schloss reiten und sich bei Alex entschuldigen sollte. Dann aber blieb sie bei ihrer ursprünglichen Absicht und ritt gemeinsam mit Matze zum Martinshof. Dort angekommen, band sie Topsy fest, ließ Matze mit Janosch allein und ging auf direktem Weg zu ihrer Mutter ins Büro.


  „Hallo, Mutti! Störe ich, oder hast du eine Minute Zeit für mich?", fragte sie und steckte den Kopf zur Tür herein.


  Frau Martin blickte von ihrer Arbeit auf. Sie grübelte gerade über dem Speiseplan für die kommende Woche. Es sollte ja jedem auf dem Hof schmecken, und es war für sie gar nicht so einfach, es allen Kindern Recht zu machen.


  „Komm rein, Tina", sagte sie freundlich. „Na, was gibt's?"


  „Duuuu ...", begann Tina ein wenig zaghaft, als sie Platz genommen hatte. „Kann ich Amadeus wieder reiten? Bitte, Mutti. Bitte!"


  „Wieso? Ich habe es dir untersagt, und dir ist auch klar, warum."


  „Aber jetzt ist alles anders", beteuerte Tina. „Ich weiß inzwischen, dass ich mir das mit Sissi nur eingebildet habe. Und ich will alles wieder in Ordnung bringen."


  „Und dazu brauchst du Amadeus?"


  „Ja", antwortete Tina. „Topsy kann ja nicht springen. Und um die Wette reiten schon gar nicht. Ich könnte nichts mitmachen."


  Frau Martin schwieg einen Moment. „Du meinst, ich kann dir Amadeus wieder anvertrauen?"


  „Ja, ganz bestimmt." Tina nickte eifrig. „Ich weiß ja jetzt..."


  „Ich weiß, was du jetzt weißt, Tina", unterbrach ihre Mutter sie. „Aber das ist nicht der Punkt."


  „Nicht?", fragte Tina schüchtern. „Was denn sonst?"


  „Hör zu ... Du bist mit Pferden aufgewachsen, Tina. Dir müsste also klar sein, dass ein Pferd Vertrauen zu den Menschen haben muss, auf die es angewiesen ist."


  „Aber ich liebe Amadeus!", verteidigte sich Tina.


  „Ja, das habe ich mitgekriegt", erwiderte Frau Martin mit feinem Spott. „Du liebst ihn so sehr, dass du allen Frust, den du hast, an ihm auslässt."


  Das saß. Tina zog den Kopf ein und sagte kleinlaut: „Das passiert nie wieder, Mutti."


  „Es gibt kein zweites Mal?"


  „Nein! Ganz bestimmt nicht!" Tina streckte die Hand aus. Ihre Mutter schlug ein.


  „Gut. Ich verlasse mich darauf."


  „Dann darf ich Amadeus wieder reiten?", fragte Tina hoffnungsvoll. Frau Martin nickte. „Oh, danke, Mutti!" Tina sprang auf, umarmte ihre Mutter und gab ihr einen Kuss. „Danke!" Und schon war sie zur Tür hinaus.


  Frau Martin seufzte und lächelte vor sich hin. Es war gar nicht einfach, diese zweibeinige Rasselbande im Zaum zu halten. Doch mit der Zeit hatte sie die Erfahrung gemacht, dass man Probleme am besten ohne ein böses Wort zu sagen, in den Griff kriegte. Ein nachdenkliches Wort hatte oft eine viel größere Wirkung.


  Auf dem Martinshof hatte sich die allgemeine Schieflage wieder zurechtgeruckelt. Bibi und Tina, Matze und Sissi wussten mittlerweile, dass Tinas Eifersucht unbegründet war und sie den armen Alexander völlig zu Unrecht so ekelhaft behandelt hatte.


  Aber wie ging es Alexander?


  Der Knoten löst sich


  Am nächsten Morgen nahmen Graf Falko, sein Sohn Alexander und Sissi von Lauenhain im Esszimmer des Schlosses das Frühstück ein. Butler Dagobert eilte geschäftig umher und nahm die Nachbestellungen entgegen. Der Graf wünschte noch etwas Rührei mit Schinken und Sissi ein weiteres weiches Ei. Nachdem Dagobert den Raum in Richtung Schlossküche verlassen hatte, richtete Sissi das Wort an ihren Cousin Alex.


  „So, Alex, jetzt kannst du mir ja endlich meine Frage beantworten", sagte sie.


  „Was für eine Frage?", erwiderte Alex.


  „Warum du nicht mit rüber zum Martinshof reiten willst." „Pfff! Was soll ich denn dort?", fragte Alex ein wenig verächtlich zurück.


  „Oh! Was höre ich denn da? Interessante Untertöne!", mischte sich Graf Falko ein. „Gibt es dafür einen besonderen Grund, mein Sohn?"


  Alex überlegte kurz, ob er flunkern und irgendwas erzählen sollte. Dann entschied er sich dafür, seinem Vater seine Sorgen anzuvertrauen.


  „Also gut... Wenn du es unbedingt wissen willst: Freundschaft braucht Vertrauen. Und Tina vertraut mir nicht."


  „Hört! Hört!", kicherte Graf Falko meckernd.


  „Es gibt da bloß einen kleinen Unterschied", warf Sissi ein. „Du bist mit Tina nicht befreundet."


  „Ach ja?", fragte Alex gedehnt. „Was denn dann?"


  „Ihr seid verliebt. Das ist ganz was anderes."


  „Hört! Hört!", ließ sich Graf Falko erneut vernehmen.


  Sissi ließ sich aber nicht unterbrechen. „Was würdest du machen, wenn Tina einen anderen anguckt?", fragte sie.


  Alex brauchte nicht lange zu überlegen. „Dem würde ich eins auf die Nase geben!", sagte er kampflustig und ballte die Fäuste.


  „Na bitte. Und was machen Mädchen mit ihren Konkurrentinnen?"


  „Keine Ahnung." Alex zuckte mit den Schultern. „Es ist mir auch egal."


  „Oho! Jetzt verstehe ich!" Graf Falko blickte seinen Sohn belustigt an. „Tina denkt, dass du und Sissi ... Sehr vergnüglich!" Er stieß wieder sein meckerndes Lachen aus.


  „Aber es ist nicht vergnüglich für Tina!", stellte Sissi trocken fest.


  Alex wollte es jetzt genau wissen: „Du willst mir also einreden, dass Rumzicken ein Liebesbeweis ist?"


  „Genau das!" Sissi lachte.


  „Abartig!" Alex schüttelte den Kopf. Diese Frauen sollte ein Mann verstehen. „Absolut abartig ist das!"


  „Aber höchst zufriedenstellend!", meinte sein Vater. „Oder etwa nicht?" Und wieder lachte er sein meckerndes Lachen. Er fand das alles äußerst amüsant!


  Wettreiten zu fünft


  Am Nachmittag des selben Tages wurden drei gesattelte Pferde in den Hof von Schloss Falkenstein geführt. Der Graf, Alex und Sissi saßen auf und ritten in zügigem Tempo zum Martinshof. Alex rutschte die ganze Zeit über nervös in seinem Sattel hin und her und überlegte: Wie sollte er sich Tina gegenüber verhalten? Würde sie immer noch zickig und kurz angebunden sein? Sollte er sie zuerst ansprechen oder abwarten, wie sie sich verhielt?


  Doch seine Sorgen waren unbegründet. Als sie durch das Tor des Martinshofes ritten, lief ihnen schon eine Gestalt in karierter Bluse und Weste entgegen: Tina! Sie winkte fröh-lich und lachte, als wäre nie etwas gewesen. Bibi folgte ihr, und gleich darauf kam auch Frau Martin aus dem Haus.


  „Hallo! HM" Tina grinste Alex an, der grinste zurück. „Was für eine Überraschung!"


  „Guten Tag, junge Dame." Graf Falko deutete eine charmante Verbeugung an, dann blinzelte er Tinas Mutter zu. „Wieso Überraschung? Ich dachte, wir werden erwartet."


  „Natürlich werdet ihr erwartet! Herzlich willkommen!" Frau Martin lachte und deutete zum Obstgarten hinüber. „Der Kaffeetisch ist schon gedeckt. Ich finde es nett, dass du mit von der Partie bist, Falko."


  Der Graf stieg von seinem Pferd. „Wenn die jungen Leute hier ein Sommerdrama mit Theaterdonner aufführen, möchte ich doch in der ersten Reihe sitzen", meinte er mit einem Seitenblick auf Alex und Tina.


  „Willst du dich nicht an der wilden Jagd beteiligen, die gleich steigen wird?", fragte ihn Frau Martin.


  „Heute nicht. Zu viel Gewimmel", wehrte
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  Graf Falko ab. „Ich würde mich lieber an einem Stück Backwerk laben, beste Susanne. Ich hoffe, du hast einem alten Verehrer etwas von deinem köstlichen Kuchen aufgehoben."


  „Aufgehoben?" Tinas Mutter lachte. „Ich habe extra einen gebacken."


  Der Graf strahlte. „Dann kann ja nichts mehr schief gehen." Er wandte sich an die Kinder: „Na, los, ihr Küken! Was steht ihr hier noch herum? Fort mit euch!"


  Bibi winkte Matze heran, der ein Stück abseits stand. Er hatte nicht stören wollen.


  „Mit Matze sind wir eine ganze Hand voll", stellte sie erfreut fest. „Nicht schlecht. Ein Wettreiten zu fünft hatten wir noch nie."


  „Aber nur, wenn wir wieder die Pferde tauschen", schlug Sissi vor. „Ich möchte Sabrina reiten."


  „Und ich Amadeus", sagte Alex zu Tina. „Das heißt, wenn du meinen Maharadscha willst."


  „Wow!" Tina war geplättet. Wenn Alex ihr anbot, seinen heiß geliebten schwarzen Araberhengst zu reiten, dann konnte das nur eins bedeuten: Alles war wieder gut. Ihr Herz hüpfte vor Freude! Sie wusste nicht, was sie sagen sollte. So ließ sie schnell Amadeus ein paar Schritte zu Maharadscha machen, beugte sich zu Alex hinüber und gab ihm einen herzhaften Kuss.


  Matze seufzte leise. Bis es mit Sissi und ihm so weit war, musste er bestimmt noch einige Seiten mit Gedichten voll schreiben. Aber vielleicht konnte er ihr ja mit seinen auf dem Martinshof erworbenen Reitkünsten ein bisschen imponieren. Damit war es allerdings nicht weit her.


  „Jetzt bleiben bloß noch wir zwei übrig", sagte Bibi zu ihm.


  „Nein! Nein! Ohne mich!" Matze hob abwehrend die Hände. „Ich kriege Muffensausen, wenn ich nur daran denke."


  „Ach Quatsch!" Bibi ließ keinen Widerspruch zu. „Du nimmst Sissis Julischka, und ich nehme Janosch."


  „Mit Julischka komme ich keine drei Meter weit", erwiderte Matze und schaute betrübt.


  „Das denkst aber nur du!", antwortete Bibi vergnügt. „Wart's ab!"


  Die beiden tauschten nun die Pferde, und als Matze das ungarische Wildpferd bestiegen hatte, sagte Bibi einen Hexspruch: „Eene meene Gartenschlauch, du sitzt im Sattel und bleibst dort auch. Hex-hex!"


  Während Frau Martin und der Graf am gedeckten Kaffeetisch im Garten Platz nahmen und sich den berühmten Butterkuchen schmecken ließen, fand ein Wettreiten statt, wie man es in der Gegend noch nicht gesehen hatte. Zunächst sah man nur eine riesige Staubwolke in Richtung Falkensteiner Forst rasen, aus der sich nach einer Weile jubelnd gleichauf Bibi und Tina lösten. Aber es gab natürlich eine Revanche, und noch eine und noch eine ...


  Alex und Tina gewannen, Sissi gewann, und einmal machte sogar Matze das Rennen. Das verblüffte ihn so, dass er gleich ein kleines Gedicht auf sein Wildpferd Julischka verfasste. Er trug es den anderen vor, als sie es sich alle im Wald nach dem Wettreiten im Gras gemütlich machten.


  „He, du Jungdichter!" Bibi fiel etwas ein. „Was ist denn mit dem Gedicht, das du auf Tina und mich geschrieben hast?" „Au ja! Lass hören!", rief Tina begeistert. Da ließ sich Matze nicht lange bitten und trug sein Werk vor.


  „Bibi und Tina mit Amadeus und Sabrina


  sind Freundinnen fürs Leben,


  die alles geben,


  wenn über unendliche Weiten


  sie um die Wette reiten."


  „Das ist echt klasse!", kicherte Bibi. „Die unendlichen Weiten des Falkensteiner Forstes. Hihi-hi!"


  „Pscht!", machte Tina. „Vielleicht kommt ja noch was."


  Es kam allerdings noch etwas. Matze räusperte sich und sprach die letzten Zeilen:


  „Doch trotz viel Spaß und Freude


  wissen beide:


  Zum Glück der Erde


  gehört auch die Pflege der Pferde!"


  „Jau! Super!"-„Sehrschön!"-„Klasse, Matze!" - „Du bist ja ein richtiger Dichter!", riefen die jungen Reiter und klatschten laut Beifall.


  Und das war für Matthias Schmidt, genannt „Matze", das schönste Lob!
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